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Vorwort


Liebe Leser und Leserinnen,


Dieser Roman spielt in Luxor, einer Großstadt am östlichen Nilufer im Süden Ägyptens. Hier befand sich einst das alte Theben, Hauptstadt der Pharaonen während der Blütezeit ihrer Macht vom 16. –11. Jahrhundert v. Chr. Diese bezaubernde Stadt liegt direkt am großen Nil, etwa 500 Kilometer südlich der Metropole Kairo mit ihren berühmten Pyramiden. Luxor ist der beste Ort, um einen Einblick in das Leben Altägyptens zu erhalten sowie die Schätze der Pharaonen zu bewundern. Die heutige Stadt umfasst zwei imposante Bauwerke aus dieser Zeit: den eindrucksvollen Luxor-Tempel und den Karnak-Tempel rund 2 km nördlich des Stadtzentrums. Die Königsgräber im Tal der Könige und Tal der Königinnen liegen am Westufer des Nils. Dort im fruchtbaren Schwemmland befinden sich mehrere kleine Dörfer, so z. B. Gezira oder Ramla. Am westlichen Ufer des Nils wohnen und arbeiten ebenfalls viele Ägypter mit ihren Familien, die ihren Lebensunterhalt am und mit dem Tourismus verdienen. Direkt am Nil entstanden im Laufe der letzten Jahre eine Vielzahl von Ferienwohnungen, Hotels und Cafés. Genau hier spielt meine Geschichte um ‚Sennefers Grab‘. Sennefer war einer der bedeutendsten Würdenträger seiner Zeit unter Pharao Amenophis II. (14281397 v. Chr.) in der 18. Dynastie im Neuen Reich. Sennefer hatte das Amt des Bürgermeisters von Theben inne. Er ließ sich sein Grab im oberen Abschnitt des Süd-Ost-Hangs des Hügels von Sheikh Abd el-Qurna bauen. Man erreicht dieses einzigartige Grab nur über eine schmale in den Fels gehauene Treppe, die mit 44 Stufen etwa 12 Meter tief in den Untergrund führt. Hier findet man unzählige herrlich farbenfrohe Abbildungen von ihm und seiner Frau Merit. Es ist eines der schönsten Gräber der Edlen in Gourna.


Alle Personen des Romans sind fiktiv und auch die Handlung ist frei erfunden. Dagegen sind die Beschreibungen der Orte, der Begebenheiten und auch der antiken Kulturdenkmäler realistisch. Ich habe alle diese Orte persönlich besucht und eine Vielzahl dieser Geschehnisse und Beobachtungen selbst erlebt, gesehen oder sie wurden mir unmittelbar berichtet.


Ich wünsche Ihnen nun viel Spaß beim Lesen. Tauchen Sie ein in die unterhaltsame, auch etwas mystisch angehauchte Geschichte um und mit Lissi und Lilo.
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1.


„Machst du heute den Kaffee fertig?“, schallte eine beschwingte Stimme aus dem Bad.


Ohne die Antwort abzuwarten, hörte man kurz darauf nur noch das sanfte Plätschern der Dusche. Jeden Morgen dieselbe Frage. Lilo schmunzelte mit verdrehten Augen. Mit einem gespielt ärgerlich gemurmelten ‚Natürlich‘, antwortete sie auf die rein rhetorisch gestellte Frage ihrer Freundin.


So viel Zeit, wie Lissi sich immer für ihre Morgentoilette nahm, oh je, da gäbe es erst um die Mittagsstunden Frühstück. Demzufolge hatte es sich Lilo zur Aufgabe gemacht, für die morgendliche Mahlzeit zu sorgen. Liebevoll ließ sie ihren Blick über den gedeckten Tisch wandern. Alles da: Dattelmarmelade, Honig, Käse, Tomaten und Butter. Den Guavesaft hatte sie schon in Gläser gefüllt. Aus den großen Kaffeebechern zog aromatischer Kaffeeduft durch den Raum. Ach, das Salz fehlte noch. Lilo ging noch einmal in die Küche. Beim Vorübergehen klopfte sie an die Badezimmertür.


„Bin fertig. Nur du fehlst noch. Beeile dich!“


Lissi fluchte hinter der Tür.


„Oh nee, mein Kajalstift ist heruntergefallen. Ich komme gleich.“


Lilo lächelte. ‚Typisch Lissi, Chaosqueen.‘


Seit 35 Jahren kannten sie sich nun schon. Die beiden Frauen hatten sich bei der Arbeit kennen und schätzen gelernt. Sie saßen im Sozialamt der Stadt Rostock erst Schreibtisch an Schreibtisch, später nur noch Tür an Tür beieinander. Doch ihre Freundschaft überdauerte auch diese räumliche Trennung.


Seit nun einem Jahr bewohnten sie zusammen eine geräumige Ferienwohnung in Luxor West. Die weiße, dreistöckige Villa mit dem arabischen Halbmond auf dem Dach stand direkt am Nil. Lissi verbrachte hier regelmäßig ihren Urlaub. Ihr großer Traum war es: ‚Wenn ich mal eine alte Schachtel bin, werde ich hier leben. ‘


Und sie hat es tatsächlich getan. Nicht alleine, denn sie nahm ihre beste Freundin einfach mit. Eigentlich liebte Lilo den kühlen Norden. Doch als Lissi sich entschied, hier in Luxor ihren Ruhestand zu verbringen und sie fragte, ob sie mit ihr gemeinsam hier wohnen wolle, da beschloss Lilo spontan den Winter über bei ihrer Freundin im sonnigen Ägypten zu leben. Die heiße Wüstenluft tat ihren Knochen gut. Sie war nicht den ganzen Tag alleine und vor allem lockte sie das immer schöne Wetter in der sonst kalten Jahreszeit. Nur ihren Ehemann musste Lilo in Deutschland zurücklassen. Bernhard durfte noch ein paar Jahre arbeiten, währendes sie schon ihre wohlverdiente Rente genießen konnte. Lilo lehnte sich zurück und sah erwartungsvoll zur Tür.


Lissi kam strahlend in die Küche, setzte sich auf ihren Stuhl und nahm sich hungrig ein Brötchen aus dem Korb.


„Was hast du heute vor?“


Sie legte die länglich geformten Brötchen auf den Teller und suchte das scharfe Messer. Lissi schob es ihr lächelnd zu.


„Ich will die Blumen in der Veranda des Ferienhauses auseinandersetzen. Mohammed hat sie zu eng gepflanzt. So können sie sich nicht entfalten. Und schmeiß den Kaffeegrund nicht weg. Es ist der beste Dünger.“


Lissi grinste.


„Das sagst du jeden Morgen. Ich werde ihn für dich aufbewahren.“


„Hat Ali schon angerufen?“


„Nein. Wieso?“


„Weil er den Schlüssel zur Villa ‚Scarab‘ hat.“


Lissi biss herzhaft in ihr Brötchen. Kauend fragte sie Lilo: „Willst du nicht mitkommen? Dann können wir noch eine Runde im Pool schwimmen.“


„Gute Idee. Aber wir brauchen den Schlüssel.“


In diesem Moment klingelte das Handy und auf dem Display erschien Alis herzlich lächelndes Antlitz. Lissi frohlockte.


„Wenn man vom Teufel spricht...“


Sie nahm das Mobiltelefon und meldete sich mit einem fröhlichen „Salam.“


„Ok, in einer Stunde sind wir dann da.“ Sie legte das Telefon zur Seite und wandte sich wieder ihrem Frühstück zu.


„Ali bringt den Schlüssel in einer Stunde zum Ferienhaus. Er hat noch mit seinen Kamelen zu tun. Also, es könnte auch etwas später werden.“ Lilo nickte.


„Dann kann ich noch in der Küche Schicht machen.“


„Du bist ein Schatz. Was würde ich nur ohne dich tun?“


Lilo neckte ihre Mitbewohnerin.


„Na im Chaos untergehen.“


Lissi lachte nun ebenfalls.


Die ersten Wochen ihres gemeinsamen Lebens stellten ihre Freundschaft auf eine harte Probe. Sie hatten sich mit Mühe zusammengerauft. Nicht im Traum hätten sie an Schwierigkeiten solcher Art gedacht. Doch nun lief alles wie am Schnürchen. Wie in einer Ehe, hatte jede ihre speziellen Aufgaben und jede der beiden Damen nahm sich ihren individuellen privaten Freiraum. So funktionierte das Zusammenleben und ihrem agilen Lebensgefühl stand nichts mehr im Wege.


Das Frühstück zog sich hin. Lilo und Lissi nahmen ihre Kaffeebecher und setzten sich auf den schmalen Balkon, der sich nach Westen hin öffnete. Hier war es um diese frühe Tageszeit schattig und kühl. Lissi’s Blick schweifte sogleich in die Ferne zu ‚ihren‘ Thebanischen Bergen. Dort hinten lag das Tal der Könige, der Tempel der Hatschepsut, das Ramesseum ... Lissi ging das Herz auf. Ja, genau deshalb hatte sie sich für diesen Ort entschieden. Genüsslich nippte sie am heißen Kaffee. Lilos Aufmerksamkeit richtete sich auf die angrenzenden Dächer. Auf den Nachbardächern machten die Hühner ihren Morgenspaziergang. Sie balancierten auf den Mauern und pickten dabei ständig nach etwas Essbarem. Das Dach des großflächigen Anbaus diente den Nachbarn als Müllplatz sowie als Hühnerhof. Der Hahn begrüßte die Frauen mit einem mickrigen ‚Kikeriki ‘.


„Na, das konnte er schon mal besser“, kicherte Lilo.


Der Korbsessel unter ihr knarrte sehr gefährlich in seinen Grundfesten.


„Du solltest Ali doch Bescheid sagen, dass der Sessel kaputt ist! Sonst fallen wir eines Morgens mit ihm zusammen.“


Lissi trank einen Schluck Kaffee und nickte.


„Ich habe es ihm schon mitgeteilt. Hat er vielleicht vergessen.“


Die Ferienwohnung gehörte Ali. Deshalb war er für alle anfallenden Mängel und Reparaturen zuständig. Ali vermietete Ferienwohnungen, organisierte Touren auf den Rücken seiner Kamele oder Esel. Er kümmerte sich um Segel- oder Motorbootausflüge auf dem Nil. Er war aber auch Taxifahrer und vor allem Familienoberhaupt. Sein straff geregelter Zeitplan verfügte über wenig Freizeit.


Ihren Vermieter Ali kannte Lissi schon so lange sie nach Luxor reiste. Er bot sich ihr damals als Taxifahrer an und fiel ihr wegen seiner guten Deutschkenntnisse auf. Im Laufe der Jahre entwickelte sich daraus eine Freundschaft. Seitdem wohnte sie einmal im Jahr in einer seiner Ferienwohnungen. Oft saßen sie im Cafe beieinander und unterhielten sich über ihre so unterschiedlichen Leben. So kam es, dass Lissi Anteil an seinem Familienleben nahm und er ihr damit das Leben der ‚neuen Ägypter‘ zeigte. Das der ‚alten Ägypter‘ kannte sie ja aus dem FF. Seit zwanzig Jahren zählte Ägyptologie zu ihrem vorrangigen Hobby. Deshalb auch die jährlichen Ägypten- Urlaube. Das Rentnerleben wollte Lissi immer am Ort ihrer Träume verleben. Ja und seit einem Jahr lebte sie nun den ganzen Winter hier. Ihr war die Befriedigung darüber anzusehen. Sie liebte diese altertümliche Villa am Nil.


Das andere Ferienhaus, welches näher an der Dorfmitte lag, war zwar komfortabler, luxuriöser eingerichtet und hatte einen Swimmingpool. Trotzdem fand Lissi diese Villa am Ende der Straße beschaulicher. Das alte Gebäude besaß Flair. Bevor sie mit Lilo hier einzog, strichen sie die Wände eigenhändig nach ihren Vorstellungen. Lilos Privatzimmer bekam ein Rosendekor. Sogar auf den Übergardinen aus dickem Damast prangten ihre Lieblingsblumen. Lissi richtete sich orientalisch ein. Die Küche wurde in einem schlichten Blau gestrichen und bekam dadurch ein ganz neues, frisches Aussehen. Das Wohnzimmer gestalteten sie praktisch und nutzten dabei jede freie Lücke aus, um es gemütlich einzurichten. Die Regale, voll von Büchern aller Art, schmückten die große Wand. An die gegenüberliegende Wand schmiegte sich die kleine Schrankwand mit einem auffälligen Teil aus Butzenglas. Die Vorderfront wurde von einem gewaltigen Verandafenster eingenommen. Die behagliche Couchgarnitur, die sie als Inventar übernahmen, stand groß und protzig mitten im Raum. An den Wänden prangten, dank Lilos Hartnäckigkeit, Bilder aus ihrer Heimat Mecklenburg. Nun war es ihr Zuhause und beide Damen fühlten sich wohl in diesen, ihren, vier Wänden.


„Kaufst du heute ein?“


Lilo riss Lissi mit dieser Frage aus ihren Gedanken. Schnell ließ sie ein fideles „hm“ erklingen.


„Was brauchen wir denn? Heute Abend wollen wir essen gehen. Heute Mittag haben wir noch Melone und Tomaten. Auf alle Fälle benötigen wir Brot. Was noch?“


Lilo überlegte.


„Vielleicht etwas Schafskäse. Unser ist alle.“


„Ok, Wasser brauchen wir auch. Apropos Wasser. Hast du schon den Kanister gefüllt?“ „Nein, aber er ist noch voll. Gestern war das Wasser doch den ganzen Tag über da und wir brauchten unsere Reserve nicht.“


Lissi schmunzelte.


„Stimmt. Eine Seltenheit.“


„Und Strom hatten wir gestern auch den ganzen Tag über“, ergänzte Lilo mit einem schelmischen Grinsen.


Die beiden Frauen saßen auf dem Balkon und hingen ihren Gedanken nach. Plötzlich schreckte Lissi hoch und blickte hektisch zur Uhr.


„Komm! Wir haben die Zeit vertrödelt. Sonst muss Ali warten.“


Lilo erhob sich und deckte noch ganz schnell im Vorbeigehen den Tisch ab, während Lissi sich in der Wohnung umsah, alle Fenster schloss und die schweren Gardinen vorzog. Lilo wartete ungeduldig an der Tür. Sie hatte sich ihre Sonnenbrille sowie ihren Hut schon aufgesetzt und schwenkte den Schlüssel nervös hin und her. Lissi schlang sich lässig ihr Tuch um die Schulter und sie verließen eilig das Haus.


Draußen umfing sie eine angenehme Wärme. Motorräder huschten an ihnen vorbei. Eselkarren rumpelten vorüber. Ein Fußgänger schlurfte auf der staubigen Straße heran. Die beiden Frauen unterhielten sich und hatten so den kurzen Weg zum anderen Ferienhaus schnell bewältigt. Ali erwartete sie schon sehnsüchtig. Als er die Frauen sah, stieg er aus seinem Auto und begrüßte sie nach arabischer Art mit einem Küsschen links und rechts.


„Hier habt ihr den Schlüssel. Macht ihr das Apartment mit den roten Sesseln noch mit sauber? Das wäre toll. Ab morgen ist es wieder vermietet. Wenn ihr fertig seid, ruft mich an!“


Mit diesen Worten stieg er wieder ein und fuhr rückwärts die Gasse hinunter.


„Na, da wird es mit dem Baden wohl nichts.“


„Na, klar.“


Lilo winkte gelassen ab.


Die Frauen halfen Ali ab und zu beim Reinigen und Instandhalten der Ferienwohnungen, dafür konnten sie bisweilen sein Auto nutzen. Es war eine interne Abmachung, die sich für beide Seiten nützlich gestaltete.


Lissi holte einen Eimer mit Wasser. Lilo suchte den Wischmopp in der engen Besenkammer. Danach stiegen beide die Treppe zum Appartement hinauf. Mohammed, der Hausmeister dieser Immobilie, kam ihnen von der Dachterrasse aus entgegen. Er lächelte die Frauen an und nickte ihnen freundlich zu. Wortlos nahm er Lissi den Wassereimer aus den Händen und trug ihn ihr nach oben. Dankend ließ es Lissi geschehen.


Schnell machten sich die Damen sodann an die Arbeit, wischten den Boden und befreiten die Schränke vom Staub. Auch das Wechseln der Bettwäsche nahm wenig Zeit in Anspruch. Aufwendiger gestaltete sich das Putzen der Küche und des Sanitärtraktes. Zum Schluss überprüfte Lilo das Geschirr im Schrank auf seine Vollständigkeit und befüllte ein bauchiges Gefäß mit Wasser Sie stellte die Glasvase auf den niedrigen Wohnzimmertisch und arrangierte die frisch gepflückten bunten Blumen, die ihr Mohammed brachte, hinein. Noch ein prüfender Blick in alle Räume.


Zufriedenheit erstrahlte auf ihren Gesichtern.


„Wir sind fertig“, rief Lilo beglückt.


„Hab ich doch gleich gesagt.“


Lissi nahm beschwingt den Eimer. Endlich konnten sie zum Pool hinuntergehen.


Inzwischen hatte die Sonne ihren Höchststand erreicht und der Schweiß lief ihnen unaufgefordert den Körper hinunter. Wie erquickend war da ein erfrischendes Bad im Pool. „Wer kommt denn eigentlich morgen?“


„Keine Ahnung. Hoffentlich Deutsche. Dann können wir mal wieder etwas Neues aus der Heimat erfahren.“


„Lilo, du hast doch erst gestern mit Bernhard erzählt.“


Lilo schmunzelte. Jede Woche telefonierte sie einmal mit ihrem Mann in Deutschland. Das waren ihre wertvollsten Minuten. Sie hatte immer Sehnsucht nach ihm. Er musste dessen ungeachtet noch ein ganzes Jahr arbeiten, ehe er Rentner werden durfte. Ein ganzes, langes Jahr. Still seufzte sie. Lissi’s Herz hing an diesem Ort wie ein Magnet. Nichts und niemand konnte ihre Sehnsucht nach Deutschland wecken. Ihre Wahlheimat hieß Luxor. Sie ging vollkommen in diesem neuen Leben auf.


Lilo sprang noch einmal in den Pool und schwamm eine Runde, ehe sie sich umzog. Freudestrahlend kam sie aus der Umkleidekabine.


Mohammed stand am Eingang und schaute scheu zu ihr hinüber. Sie wollte mit ihm die Blumen in der Veranda umpflanzen. Lissi beobachtete, wie die beiden um die Ecke bogen. Sie nahm sich das Buch über die Sehenswürdigkeiten von Luxor, denn wenn Lilo und Mohammed die Blumenrabatte vor dem Haus verschönten, dann konnte das dauern.


Lissi wusste um die Liebe ihrer Freundin zu Pflanzen. Lilo kannte tatsächlich alle Blumen mit Namen und Vornamen. Sie besaß einen grünen Daumen. Deshalb wurde sie oft gerufen, um irgendwelche Gärten oder Balkone botanisch zu gestalten.


Nach kurzer Zeit schlug Lissi jedoch das Buch zu und genoss lieber die warmen Sonnenstrahlen auf ihrer Haut.


‚In Deutschland ist es jetzt Oktober und schon empfindlich nasskalt‘, dachte sie und freute sich über die kräftige Sonne Afrikas.


Als Lilo kam, packten sie ihre Sachen zusammen.


„Nun lass uns nach Hause gehen“, schlug Lissi vor. „Ich habe mit Ali abgesprochen, dass er mich heute am späten Nachmittag zum Einkaufen fährt.“


Lilo nickte. Sie verabschiedeten sich von Mohammed und schlossen das schwere eiserne Tor hinter sich zu. Wenige Minuten später befanden sie sich in ihren eigenen Räumen. Ein kurzes Mittagsschläfchen, danach Kaffee auf der Nilterrasse. Lissi’s Augen leuchteten vor Wohlbehagen.


Ach, was führten sie doch für ein geruhsames und angenehmes Leben in Luxor.
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2.


Lissi kam vom Einkaufen zurück. Ali schleppte ihr die schwere Kiste mit den Wasserflaschen nach oben.


„Ich habe auch noch zwei Flaschen Cola mitgebracht“, teilte Lissi ihrer Freundin stolz mit. Sie stellte ihre Taschen auf dem Küchentisch ab. Lilo eilte zu ihr, um zu helfen.


„Ali, wenn du schon einmal hier bist, schaue dir doch bitte mal den Sessel auf dem hinteren Balkon an!“, bat sie den Vermieter mit einem herzlichen Lächeln auf den Lippen.


„Lissi hat schon gesagt, er ist kaputt?“


„Nun lass ihn doch erst mal Luft holen!“


Lissi lachte und deutete auf den Karton voller Wasserflaschen. Ali winkte freundlich ab. Er öffnete die Tür zum Balkon.


„Willst du uns heute zum Abendessen in den Orientstern begleiten?“,


fragte Lissi ihren ägyptischen Freund und Vermieter.


„Nein, ich habe Fatma versprochen zu Hause zu essen. Ihr wisst doch, heute ist Freitag. Meine Eltern und meine Schwester mit Familie kommen uns besuchen.“


Ali rüttelte fachmännisch am Sessel. Resigniert schüttelte er den Kopf.


„Ich bringe euch morgen einen neuen Stuhl. Der hier ist nicht mehr zu retten.“


Die beiden Frauen sahen sich triumphierend an.


„Außerdem muss ich heute Nacht ja noch zum Flughafen, um die neuen Gäste abzuholen.“


„Ach, ja, das habe ich total vergessen. Also dann schönen Abend. Grüße Fatma und deine Eltern von uns. Wir hören uns morgen.“


Ali nickte freundlich. Dann verließ er die Wohnung der Damen und ließ sie in ihrem Einkaufschaos zurück.


Lissi und Lilo machten sich nach Sonnenuntergang auf den Weg in den „Orientstern“.


„Vergiss deine Jacke nicht, heute Abend wird es frisch werden.“


Lissi eilte noch einmal zurück. Im Oktober wurden die Nächte allmählich frischer. Da genügte kein Schultertuch mehr, um sich warm zu halten.


„Es ist schon komisch. Die Tage sind noch so heiß, doch sobald die Sonne weg ist, wird es kühl.“


„Du bist ja schon wie die Einheimischen. Sobald keine vierzig Grad mehr sind, frösteln sie.“


„Ich habe heute Abend meine Sandaletten im Schrank gelassen und mich für die festen Schuhe entschieden.“


Lissi griente. Witterungstechnisch mit allem Wichtigen ausgestattet, konnte es nun endlich losgehen.


Einmal in der Woche leisteten sich die Frauen einen Abend in einem der vielen Restaurants am Nilufer. Diese Lokalitäten avancierten zu einem Treffpunkt der in Luxor- West lebenden Ausländer. Man kannte sich, grüßte höflich, tauschte auch ein paar Nettigkeiten aus, doch so manche Sprachbarriere verhinderte einen intensiven Kontakt.


Zum Beispiel die belgische Lady aus der Villa am unteren Ende der Straße, die jeden Morgen zum naheliegenden Hotel spazierte, um dort am Pool den Vormittag zu verbringen. Sie saß immer wie eine Unberührbare auf ihrem Stuhl. Sie strahlte eine würdevolle Erhabenheit aus, die alle Besucher beeindruckte. Sie grüßte zwar charmant, aber widmete sich dann ausschließlich ihrem Essen. Nach dem abendlichen Mahl verschwand sie auch sofort wieder. Keiner käme auf den Gedanken, sich zu ihr an den Tisch zu setzten. Oder die dicke amerikanische Lady mit ihrer Affinität zu Katzen. Sie hockte auf ihrer Bank und zog alle um die Tische schleichenden Katzen des Restaurants magisch an. Sie streichelte, kraulte und fütterte ihre zugelaufenen Vierbeiner. Auch am Tage sah man sie stets in Gesellschaft mit diversen Katzen. Ihr schienen tierische Freunde zu genügen.


Lissi und Lilo nahmen den Weg rechts zu den Nilterrassen. An den wackligen Tischen direkt am Nil saß heute niemand.


„Schade“, bemerkte Lissi traurig. „Hier hat man so einen traumhaften Ausblick auf den Nil.“


„Komm, ich finde es oben besser. Da stehen die Tische wenigstens auf glattem Untergrund.“


Vorsichtig erklommen die deutschen Damen die unregelmäßigen Stufen der zu engen Treppe zum Roof- Garden. Die dunkelblauen Wände wurden vom spärlichen Glanz altersgebeugter Wandleuchten bestrahlt.


Oben angekommen, blickten sie sich suchend im Gastraum um. Der überdimensionale Ventilator übertönte laut brummend den Geräuschpegel der vielen Gäste. Aus der hintersten Ecke ertönte schnarrende Musik aus einem archaisch anmutenden Kofferradio. Fast hätte sich Lissi die Ohren zugehalten. Doch die wohlerzogene Höflichkeit hielt sie von diesem Vorhaben ab. Drei englische Damen sowie ein Herr, laut und auffallend wie so oft, saßen an der langen Wand des Restaurants. Sie grüßten die Ankommenden gefällig und nickten ihnen freundlich zu. Lilo und Lissi ließen ihre Blicke weiterhin durch den Raum schweifen.


„Ach, da im Vorsprung der Terrasse sitzen Fred und Peter“, schrie Lilo Lissi ins Ohr. Die beiden älteren Herren winkten freudig zu ihnen herüber.


„Wir haben euch die ganze Woche über nicht gesehen. Wo habt ihr euch denn herumgetrieben?“


Mit diesen vorwurfsvollen Worten ging Lissi auf die betagten Herren zu.


Fred war ein alter Lehrer, der sich genauso wie Lissi, für die alten Ägypter begeisterte. Peter, ein Beamter im Ruhestand, genoss die heilsame Wärme Ägyptens. Seine Knochen dankten es ihm. Die beiden Männer wohnten, ähnlich wie Lilo und Lissi zusammen in einer Ferienwohnung.


Jedoch befand sich ihre Wohnung in einem altertümlichen Hotel in der Nähe der Memnonkolosse. Jeden Freitag nahmen sie ihr Motorrad, um im Orientstern zu Abend zu essen. Für alle vier Deutschen war dies eine willkommene Ablenkung vom alltäglichen Einerlei.


„Peter war krank“, offerierte ihnen Fred und schaute besorgt zu seinem Hausgenossen. „Er ist immer noch nicht ganz auf dem Damm.“


„Ach, übertreibe nicht.“


Lissi und Lilo erschraken.


„Etwas Ernsthaftes?“


„Nein, nein“, beschwichtigte sie Peter abwehrend. „Habe mich nur im Garten überarbeitet. Mein Kreuz hat da nicht mitgespielt.“


Fred grinste.


„Er wollte alleine eine alte Wurzel aus dem Boden ziehen. Doch sie war vitaler als mein alter Freund.“


Lilo beugte sich zu Peter.


„Tja, Wurzelziehen sollte man den Abiturienten überlassen und nicht alternden Männern über sechzig.“


Alle amüsierten sich köstlich über den treffenden Scherz auf Peters Kosten.


„Ich hoffe, nun ist alles wieder gut“, erkundigte sich Lissi mit spitzbübischer Miene bei Peter. Der nickte erleichtert. Ihm war es sichtlich peinlich, über sein Wehwehchen zu sprechen.


„Was wollen wir denn heute essen?“


„Ich habe Riesenhunger. Wir hatten heute Mittag nur Melone.“


„Hat doch gereicht. Wir wussten doch, dass wir heute Abend feudal speisen werden.“


Lilo schlug mit großen Gesten die Speisekarte auf.


Die englischen Herrschaften wurden immer lauter. Die Lady mit den roten Haaren und den großen Klunkern am Finger, übertönte alle. Lissi warf ihr unauffällig einen strafenden Blick zu.


„Sagt mal, wo wohnt denn eigentlich die schrille Klunkerlady?“


„Ich glaube, in einer Villa in der zweiten Seitengasse. Ich vermute neben dem Hotel „Nilblick“ „Ja, daher hab ich sie auch schon kommen sehen.“


„Aber Schakira mit ihrem domestizierten Wildhund, die muss hinten bei uns wohnen“, warf Lilo ein.


„Ach, du meinst die blonde, dralle Dame, die ihren Hund immer am Hanfseil spazieren führt? Ja, die wohnt bei euch da hinten“, wusste Fred zu berichten. „Ich habe sie neulich beobachtet, als sie ihren Hund von einem Kellner hier im Cafe absprühen ließ.“


„Was? Das hat er getan?“


„Nun, er war bei der morgendlichen Reinigung des Weges und hat dann den Schlauch mal kurz über Schakiras Hund gehalten. Die englische Lady hatte ihn wohl darum gebeten.“


Alle grinsten. Jeder wusste, wie unbeliebt Hunde als Haustiere waren.


Nur Europäer kamen auf die Idee, sie in ihren Wohnungen zu halten.


Die Ägypter ließen Hunde nur zu, damit sie ihren Abfall auffraßen.


Hunde in der Wohnung, nein, das verstanden sie gar nicht. Es gab sogar Hausbesitzer, die keine Mieter mit Hund zuließen. Egal ob sie das Geld dringend brauchen oder nicht. ‚Sie zerkratzen Türen und Wände. ‘ Nach Meinung der Ägypter gehörten Hunde nach draußen.


„Die Hunde rotten sich abends oft zusammen. Ich habe schon manchmal Angst, wenn ich ihnen begegne. Wie eine Räuberbande streifen sie durch die Nacht.“


„Ja, sie sind schon eine Plage. Aber leidtun sie mir schon. Die Ägypter behandeln ihre Katzen besser als ihre Hunde.“


Peter und Fred hatten sich inzwischen ihr Abendessen auf der Karte herausgesucht. Lilo schwankte noch zwischen Hühnchen und Beef. Lissi entschied sich für Chickencurry.


„Aber Babaganoush bestellen wir eine extra große Portion“, ordnete sie kategorisch an. Lilo lachte.


„Du und dein Babaganoush.“


„Ich mag es eben so gerne.“


Fred winkte den Kellner heran und jeder gab seine Bestellung auf. Währenddessen kam eine Gruppe Urlauber aus dem angrenzenden Hotel ins Restaurant. Gleich wurde es noch lauter und hektischer. Fast alle Tische waren zwischenzeitlich besetzt. Der Kellner hatte alle Hände voll zu tun, ohne sich jedoch aus der gewohnten Ruhe bringen zu lassen. Es dauerte alles nur etwas länger, was keinen der Gäste wirklich störte. Die vier deutschen Rentner unterhielten sich angeregt über die Neuigkeiten aus Deutschland und über unterhaltsame Begebenheiten aus ihrer Wahlheimat Ägypten. Wie immer gestaltete sich ihr Treffen als kurzweilig und amüsant. Das Essen schmeckte wie eh und je sehr köstlich. Es wurde in tönernen Schalen serviert, war heiß und verführerisch gewürzt. Der bunte Salat und die kräftige Sesampaste mundeten ausgezeichnet. Die vier Freunde schlemmten, plauderten, tranken Bier und ließen es sich gut gehen. Nach drei Stunden verabschiedeten sie sich herzlich voneinander.


„Wann wollen wir denn nun unseren geplanten Ausflug nach Gourna machen?“, erkundigte Fred bei Lissi.


„Ach, ja, du meinst das neue Grab besichtigen. Habe schon gehört, es soll sehr interessant sein. Wann passt es dir?“


„Morgen?“


„Ach nee. Morgen sind die neuen Gäste von Ali da. Da will ich mal ein bisschen Smalltalk halten.“


„Dann Sonntag?“


„Gut, Sonntag um...?“


„Neun Uhr. Ich hole dich mit dem Motorrad ab.“


„Das ist schön. Ich freu mich.“


„Also dann, tschüs.“


Die Frauen stiegen die Treppe hinab.


„Ach, war das wieder ein schöner Abend.“


Lilo seufzte.


„Wenn doch mein Bernhard dabei sein könnte.“


„Kommt er dieses Jahr eigentlich noch zu Besuch?“, wollte Lissi wissen.


„Weiß nicht. Wenn er zwischen Weihnachten und Neujahr frei hat, dann wird er schon kommen.“


Lissi hakte sich beschwingt bei ihrer Freundin ein. Langsam schlenderten sie die feste Sandstraße am Nil entlang. Auch um diese späte Uhrzeit herrschte reger Betrieb in den Straßen. Kinder liefen herum, Mopeds mit drei oder vier Personen besetzt, fuhren knatternd an ihnen vorüber. Eselkarren hoch beladen mit Viehfutter holperten den staubigen Weg entlang und auch viele Autos kamen oder fuhren zum Nachbarort Ramla. Das Wasser des Nils plätscherte leise an die Ufer. Im Uferdickicht zirpte und tschilpte es unablässig und die Frösche brachten den Spaziergängern ein einzigartiges Konzert dar.


„Ach, ist es nicht wundervoll hier?“, schwärmte Lissi.


„Ja, jetzt schon, aber im Sommer finde ich es nicht so toll hier.“


Als die Villa in Sicht kam, hatte Lissi eine Idee.


„Lass uns noch eine Weile am Nil entlang bummeln. Heute Abend ist es so angenehm. Wir können ja hinten im Cafe noch ein Glas Tee trinken.“


Lilo war sofort einverstanden. Sie spazierten gemächlich durch die Nacht. Nur die Sterne leuchteten ihnen den Weg. Selbst die Autos oder Motorräder fuhren ohne Licht, um die Fußgänger, Eselkarren oder andere Passanten nicht zu blenden. Lissi zog Lilo heftig an die Heckenbepflanzung. Unmittelbar vor ihnen tauchte ein Esel im Galopp auf. Ein Mann in mittleren Jahren, mit hochgezogener Galabija, jagte wütend hinter dem Ausreißer her.


„Na, der Esel muss ja sehr wütend auf seinen Besitzer sein. In einem solchen Tempo hängt der Graurock ihn glatt ab.“


Lilo lachte.


„Oder hat ihn der Esel gar im Galopp verloren?“


„Du bist heute witzig aufgelegt“, prustete Lissi fröhlich los.


Das kleine Cafe am Nil besaß nur wenige Bänke und Tische. Sehr einfach, aber unheimlich gemütlich konnte man hier sitzen, Tee trinken und die Nillandschaft genießen.


Achmed, der Eigentümer dieses kleinen Cafés, begrüßte seine Gäste überschwänglich. Lilo und Lissi setzen sich gleich vorne an die Tür. So konnten sie noch ein bisschen vom Licht des Werbeschildes profitieren.


„Tschai bel nana“, orderte Lissi und Achmed verschwand sofort hinter dem Vorhang. Die beiden Frauen lehnten sich zurück und schauten sich im Cafe um. In der hintersten Ecke saßen drei Männer und diskutierten leise, aber heftig miteinander. Lissi hörte aufmerksamer zu. Nur kurze Wortfetzen konnte sie hören. Ihre Arabischkenntnisse hielten sich leider in Grenzen. Jedoch konnte sie verstehen, dass es um Geld ging. Sie schaute genauer hin. Doch sie kannte nur einen Mann von ihnen. Den älteren Mann mit den dichten Augenbrauen, den hatte sie schon des Öfteren im Orientstern gesehen. Er saß dort immer in der dunklen Ecke am Nil und rauchte seine Shisha.


Lilo knuffte Lissi in die Seite und zischte: „Hör auf die Männer anzustarren! Das wirkt sehr unkultiviert. Du weißt, so etwas kommt hier nicht gut an.“


Lissi wandte sich zu ihrer Freundin um.


„Entschuldige.“


In diesem Moment kam Achmed mit dem Tee. Mit einem breiten Lächeln servierte er die Gläser und den Zucker. Lilo hielt ihm gleich die Pfundnote unter die Nase. Achmed bedankte sich und ging zu der Männergruppe in die Ecke.


„Was die wohl zu bereden haben? Es geht um Geld. Mehr kann ich nicht verstehen.“


„Lissi, nun lass doch die Männer. Das sollte dich nicht interessieren.“


Die Frauen lehnten sich entspannt in die Kissen zurück und machten es sich auf der ‚Small Bank‘ bequem. Sie genossen den späten Abend am Nil. Immer wieder huschte ein wissbegieriger Blick zu den drei Männern in die Ecke.


Ein Flugzeug im Landeanflug auf den Airport Luxor blinkte am Himmel.


„Ob in diesem Flieger die neuen Feriengäste von Ali sitzen?“


„Vermutlich. Es ein Uhr. Da landet gleich die Maschine aus Kairo.“


„Was das wohl für Leute sind? Ich bin immer so gespannt.“


„Morgen werden wir sie uns anschauen.“


„Nun gut, aber jetzt bin ich echt müde. Lass uns nach Hause gehen.“


Die beiden Frauen verabschiedeten sich von Achmed und verließen das beschauliche Cafe am Nil.
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3.


„Lissi? Kommst du?


„Jaaa, ich muss nur noch meinen Badeanzug von der Leine holen.“


„Was das wohl für Leute sind?“


Lilo tippelte aufgeregt von einem auf das andere Bein. Immer, wenn neue Gäste eintrafen, war das für sie ein Hort neuer Informationen.


„Na, Ali freut sich auf alle Fälle. Für ihn sind es wichtige Leute.“


„Das glaube ich gerne. Feriengäste bedeuten immer Geld und Business.“


Lissi stopfte im Gehen ihren Badeanzug in eine Plastiktüte.


„Ich würde mich freuen, wenn es interessierte Gäste wären. Ich könnte ihnen dann eine historisch geprägte Führung zu den antiken Highlight anbieten.“


„Na du wieder“, neckte Lilo ihre Freundin. „Du musst immer aller Welt von deinen alten Ägyptern erzählen. Ob sie es hören wollen oder nicht.“


Inzwischen stand Lissi drohend mit der Tüte, in den sie ihren Badeanzug gepresst hatte, hinter ihrer Freundin. Mit gespielter Heftigkeit schlug sie Lilo damit auf den Po. Beide lachten.


„Du, werde nicht frech!“


Lilo schob Lissi aus der Tür.


„Nun mal los.“


Ali kam ihnen in seinem blauen Peugeot entgegen. Er stoppte das Fahrzeug als er die beiden Frauen aus dem Tor kommen sah. Erfreut steckte er seinen Kopf aus dem Fenster.


„Guten Morgen.“


„Guten Morgen. Schon wieder auf Tour?“


„Nein, ich will jetzt nach Hause. Ein paar Minuten schlafen.“ Ali gähnte.


„Falls meine Kinder mich lassen.“, fügte er hastig hinzu.


„War eine lange Nacht nicht wahr?“


Ali nickte bestätigend.


„Wollt ihr jetzt baden gehen?“


Lissi bejahte ihrerseits und zeigte mit einer beifälligen Geste auf ihre Korbtasche, aus der das blaue Badetuch herauslugte.


„Fragt mal die neuen Gäste, ob sie noch etwas brauchen. Wenn ja, ruft mich an!“


„Ok, dann gute Nacht.“


Ali steckte seinen Kopf wieder ins Auto und fuhr los.


Ein Eselkarren, hoch mit grauen Gasflaschen bepackt, rumpelte aus der Seitengasse hervor. Die Esel trabten alleine vorneweg und ein Mann in schäbigen Galabija schlurfte neben dem Gefährt entlang. Der alte Mann haute unaufhörlich mit einem Stock auf die Flaschen und pries seine Ware lauthals an.


„Oh, was für ein Lärm und das schon so früh am Morgen.“


Die Frauen hasteten schnell an ihm vorbei. Der ohrenbetäubende blecherne Ton verfolgte sie jedoch bis zum Ferienhaus.


Mohammed begrüßte die Frauen.


„Sind die Blumen angewachsen?“ fragte Lilo ihn sogleich und zeigte auf die Blumenrabatte. Der junge Mann lächelte und nickte. „Tamam“, was auf Arabisch so viel wie ok heißt. Mohamed und Lilo hockten sich an das frisch bepflanzte Beet und beschauten sich zufrieden den Erfolg ihrer gestrigen Gartenarbeit.


Erst wartete Lissi geduldig am Eingang und schaute den beiden von Weitem zu, doch dann wurde ihr das zu langweilig. Sie ging alleine zum Pool.


Alles lag verlassen da. Noch kein anderer Gast des Hauses war zu sehen.


Sie stellte die Badetasche neben den Liegen ab.


Was für ein tolles Ambiente. Jedes Mal erfreute sich Lissi an den farbenfrohen altägyptischen Wandmalereien. Die hübschen, leichtbekleideten Damen hinter dem blinden Harfner. Seine Melodie schien die Badenden mit sanften Klängen zu erfreuen. Oder das Bild des Betenden unter der Dattelpalme. Die Szenerie lud zum Träumen ein. Lissi schwang sich auf eine der freien Strandliegen, verschränkte die Arme hinter dem Kopf und betrachtete die tiefblauen Wände mit den antiken Zeichnungen. Nur der Filter vom Pool summte leise vor sich hin. Ihre Gedanken schweiften zu den dazugehörigen Gräbern der Edlen. Sie befanden sich allesamt auf der Vorderseite des Felsmassivs. In ihrem Rücken lag das Tal der Könige.


So konnten sie ihren jeweiligen Herrschern selbst im Tode nahe sein. Ja, morgen würde sie mit Fred dorthin fahren. Lissi freute sich schon auf diesen Ausflug. Ihr Blick hing versonnen an Osiris, der in einem schneeweißen Mumiengewand sein zeitloses Lächeln auf sie hinab sandte.


Plötzlich schlug in der ersten Etage ein Fenster auf. Holz knallte auf Stein. Lissi zuckte schreckhaft zusammen.


„Oh ist das drückend heiß, entsetzlich“, ertönte eine genervte weibliche Stimme.


Lissi’s Augenmerk richtete sich sofort nach oben. Auf dem Balkon stand eine junge Frau im roten Bikini. Gerade gewachsen, gertenschlank mit kurzgeschnittenem schwarzen Haar. Sie schaute neugierig nach unten.


„Guten Morgen!“, rief Lissi ihr freundlich zu.


Die junge Frau nickte nur abfällig und ging zurück in ihr Zimmer. ‚Was war das denn? ‘, dachte Lissi enttäuscht. ‚Sind das etwa die neuen Gäste?‘


In diesem Augenblick kam Lilo mit Mohamed durch den engen Gang zum Pool.


„Die Blumen stehen wie eine Eins.“


Lilo legte ihr Handtuch auf die benachbarte Liege.


„Puh, ist das heiß heute. Da werde ich mal gleich das Wasser testen.“


Sie lachte und zog sich rasch das Kleid über den Kopf.


„Kommst du noch nicht mit?“


Lissi überlegte und entschied sich aber für ein Sonnenbad im Schatten des riesigen Sonnenschirms. Lilo zog mit kräftigen Stößen durch den Pool.


Ein paar Minuten später marschierte die junge Frau mit dem roten Bikini majestätisch mit einem Handtuch über dem Arm und einem vornehmen, bebrillten Mann im Schlepptau zu den Liegen auf der Sonnenseite des Pools. Kein Hallo, kein guten Morgen. Sie setzen sich einfach nur hin.


Er cremte ihr sorgfältig den Rücken ein und schaute dabei aus den Augenwinkeln heraus zu den beiden anderen Gästen. Lilo blickte achselzuckend zu Lissi. Lissi setzte sich auf und überlegte, wie sie mit diesen Leuten in Kontakt treten sollte. Wollte sie es überhaupt? Sie entschied sich für einen höflichen Antrittsbesuch auf der anderen Seite.
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